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ZuUr Text- und i +aTrarkrıtık VO 6,6a
Ulrıch Dahmen Bonn

die LAX-Fassung des Grundbestand woh auf den Propheten SsSe.

zurückgehenden Wehespruches 6,1-7 mit den hebräischen Vers1ionen vergleicht,
StTOßt aut eıiche Unterschi:« auf, dort, die

mMmentare Kon7]jekturen nelgen, ausı  Cklich den SERHEZE; während

aufg: Bezeugung dort, 'arıan ıe VOorgezZOgen wird.

6,6a
ha$Sotim b“mi zreqé
wire?’&i S K jimSahü

hat eiıne SO. extkritische oren  eidung” zugunsten und gegen
1Literarkritische Folgen

6 ,63a0 1E der des folgenden amosischen
Grundbestand auszuscheiden:

der Begriff mizraq kammt auss!  1eß.L i späten Texten priesterlicher
Oder kultıschem Zusanmmenhang

der mi der olge Y 1NStr 1n Constr .-Verbindung Ohne Er-

wähnung dessen, getrunken WL17 durch E Ob7 Oder entspr. CNhre1-

bung) , (originalen w1ıe redaktionellen Kontext (Vg.  [ bes vVvv.4b

6aß auf, da es dadurch diesem ' orwurf antität, nıch: Quali-
geht4;

Diese Untersuchung ist LM Rahmen eines Seminars 1.M 984/85 VO:  5 errn
S H. worden.
S S LIPPL/J. ' TEHBIS; SAT VIEE z ROBINSON/F. ’ 1/14); A,
R, A'T'D 246; H. WOLFTF , XIV/22; n SELLIN, ELE (1922);
RUDOLPH, ELE va uch den Apparat der BHS.
Ex Er E 38,3; Num 4,14 Num B T e A T T A G1
34.,85; Kön 4,40.45.50; Kön 12 3E 25153 Chr 28,17; Chr Er 1122;
Neh 716 4 Jer Ba iGal9s Sach 5 1420
Der weilitaus größte Mar F der Übersetzungen und Kommentare etrachtet jajin
als dir. Obj=3 vgl aber WOLFTF und UDOLPH m1ıt ıhren textkrıtischen ÄAnmer-
kungen M 6a Nur HAGEN, CSS 24/1 und HARPER, ILCC geben korrekt W1Le-



SOzZz1ıales ehlLverhalten (der Spruch 6,1—7 Ys6s: gegen die

marısche Oberschicht gerichtet, nıcht GgegEN 1es Tenmpel O:a nıcht

mLıt SChem Verhalten Verbindung 18 nirgendwo davo)] die

mi zreq.im 1N Prıvathäusern aup profanen 'e1C|

dung fanden, Oder die age Oberschicht

Tenmnpelbere1i stattfanden;:
d1ıe Verbindung Satah aus Aa dieser Bedeutung 44 ,5
Relativsatz *X2er. . .b6) und ÖE (in Verbindung mMLıt Surt: BL:
mask.) belegt

6,6aß 15 des ortgebrauchs und Wortverbindung dem

abzusprechen
sScowohL masah als auch Saemaen entstammen priesterlich-kultischer Termino1o-

gıe
ın uNnSsSseTITer 15 Saemaen SONST ObJ. 1NSEr..

b“Saemaen) V MI dem E tw: B: ObJ.) gesalbt/bestrichen wird";
festzustellen Wa eine semantısche D1ifferenz des Begriffes re’Sit „ * Z

wohlL ursprünglich) Ar Erwählungs  Nus, hier 6aß) Qualitätstermi-
MNUuS

vorliegenden scheınt also irgendetwas fehlen, Ver'! (gqal)
nıch: reflex1v verstanden werden kann

D 6,6a TE .n der des einer priesterlich-kultischen R
arbeitung aus NaChexX1. Zeit zuzuweisen, die, W1Le anderen des S

buches auch, sSOz1lıales mM1Lt kultischer Terminologie verbindet

hat ın 6,6a folgenden
OL 1O  < ÖLUALOHUEVOV OT VOV XO WUßpG PLOUEVOL

Text 15 b1ıs auf e1ine arıan be1i (TWV STATT 0Oa
ZEeU spatere Abweichungen N-, Chmimische Übersetzung) vellie-

ren chon die vorhandenen Schwierigkeiten. M 6a 1r ın LXX-Fassung ch1ıa-

er  ® DE7 Etudes Bibliques (Paris und OWACK , I17
4 berücksichtigen und nehmen eınen qualitativen Vorwurf
Entsprechende tellen werden dem AmoOs neuerdings gesprochen, Z B

2 TD6.8: vgl azu D WEIMAR, 16 (1981) 60—-100
Vgl RUDOLPH, e C 75 Nar Ansonsten gätah "+rinken m1ıt Ent-
setzen)/in Yreude) ” O Ar vgl Jes 24,9; 62,  j KZzZ K Ar G: Z 07719 Ps

11075 Koh e E
Vgl Ex 29, LeVvV D E Num G6.,15; 357252 Sam K, 24 Ps 897215 NU.

Ps 45,8 Saemaen als OB 3: 1YSUTL.: absolut.
Vgl WEIMAR, a.a.0. 99r mM1L1t 156.



StE1SCH aufgebaut (Ptz./Obj LAd7j .+Subst. ] ObJ . [Adj .+Subst . ] /Ptz.) und hat

olgende arıan  Ar

mi zreqé WL mıt dem Ad7. ÖLU  oV wiedergeg‘ 6a0 ) Y RUDOLPH
autf IHZLGQQ Pr pOo°al) ZUFÜ  Uhrt:
re’Sit Ww1iırd ad7 (Ta WTr A 6aß) ;

dem £finıten Verb Aktı' (jimSahü) wurde eın DPtZz. Medium/Passiv
D1iıese Abweichungen der kOönnen W1Le OLg werden:

hat den vorliegenden geändert, e21nen Ch1asmus
bilden D1ıes berücksichtigt allerdings nıcht die ınhaltlıche Änderung Lın
M 3a0}

hat den Text ın Uung Jes 2320 formuliert
Beide Erklärungsversuche bedenken a.  €  Ngs niıcht, dreıi hebr. —
amı lıen die 1ın MT, und Oumrantexte E1ingang anden vorliegen, die

Jje eigenes CGewıiıcht und ihre eigene Pa 10
erscheint Tolgende Erklärung naheliegendsten  Z hat eın

hebr_r. 'Text vorgelegen, dem auf zurückgehenden Urtext naher stand als
MT'. Dafür sprechen diese

Iın der LXX-Fassung 185 6,6a0 Wortgebrauc! her durchaus AD des

Satzbau i1sSt regelmaßıg (V 6a0)
ESNTTaltFt die Schwierıigkeit, elınen dem für den Weherut charakterist1-

schen ıD a A best A beginnenden Versteit 6a0 ) auszuscheiden) (s.0.);
ZUSanmen dem auch nicht Lleıichten M ba (was 15 hıer Üüberhaupt
meint? erhalt inen Doppeldreier, VV , 5a.6aAan, der ıch

die drei vorhergehenden Doppeldreier (VV 1-3“ .4a anscnhn L11e|11
J

durch die WiederQg: des '’erbs F Y 6aß als Medium/Passiv hebr niph)
wird der Tex: verständlicher und entspricht den rıgen 'Oorkamnmmen maSah
(b“)Zaemaen (S:O6

AA AD DAST köonnte hlıer durch (beabsichtigten der unbeabsichtigten
Schreibfehler entstanden se1in, da und zeıtwelise relatıv äahnlıch
Vgl. hierzu E. WÜRTHWEIN, Der ext des Alten estaments 41973)

1 Welcher Versteil ach . laß den 7zweiten Wa des oppeldreiers der VV .

Z bildet, Wiırd ıch kaum mehr erheben 1assen. In ge kommen Nl 1ba
der &} FÜr el gıbt Gründe und Gegenargumente; VL uch C
LOÖRET'Z, 3 E Schreıner (1982) DJOfFftf.



Die beiden rigen arıan (re’£Sit ad7. übersetzt;: Ptrz STATT finiter
Verbform V 6aß) Sind reın stilistischer und insofern keine weltere

utung. LU ıch be1l der Hebr. ekonstrulLerten LXX-Fassung ın \ 7

6A0 1Ne erigkei auf: Verbindung e  E  e  ah VOL dem Ptz. NZGQG «
dieses nıch: ohne welteres verziıchtet werden, AL nıch: noch

1Lın den Konsonantentext eingreifen. zeigt Spr 9, durchaus

möglich SE;, D MC k E 7 DE  Satah mLıt inken VONn  »” übersetzen Wenn die zeıitlıche

inordnung Von 1—-9 0.-8.Jhdt. ZUER1LEIE, ware hier auch e1n welterer

Hınwels gegeben, der elUushel (auch anderer Lander) schöpft
und En auch deren Sprache und Sprachformen kann

Die LXX-Varıiante für e1ne kxegese 6,6a beruü  IC  T werden,
esen ist:

hassı bimzogaqge Jjajın were?’£it X-manim 5 immäéel:zü
(Wehe) den Trinkenden VO)' Durchgeseihten es Wein(s),
und mıt dem besten der Öle salben S1e Sich.

Literarkrıtisch 1ST Aı oaß als der nachex1 L1schen prie-
ich-kultischen Redaktıon USZUGLENZEN.

VOon 6,1-7 dürfte sich auf einen ach: PArtiziplal-
formulierungen ın V1ıer Jje zwel, die ematıs zusanmengehÖören,
bestehenden Weheruf zurückführen assen ‚1aß.[1ba/3a].4.5a.6aa0 [LXX]) mM1Lt

der schlie. Strafandrohung Aa E
Be1l dieser un  suchung wurde noch nıch: berücksi  T die eventuelle 11-

terarkritische Relevanz der Ze £fınıten Verbformen, die auf eın F

zuma l dieses eın Objekt ist, gen. 35 gelänge, solche Z unter

Berücksi  .guUung Zeitstufe des Verbs grundsätzlich als Nachträge erwel-

S! AT die hlier ufgestel. ese bekräftigt werden
12 ZuUur zeıtl. inordnung VO):  -} Spr 1—9 vgl bes ( 2° (1966)

54-56.135-13 B, Trau Weisheit (1975}- die m1iıt einer agypt bee1ıin-
£lußten Entstehung iM vorexıl. S rechnen. Dagegen halten die einschlä-
X Kommentare (auch O PLÖGER , Z und dıiıe verschiedenen
EinlAT nachexil. Entstehungszeit E wahrscheinlic

13 Für ıne solche Annahme gibt die Kommentare und Ta MARKERT , ‚ZAW
140 (1977) 166, gute Gründe.,.


